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heftige Kämpfe im Westen
^S^ ,5 53̂ "^ 5S5Ä TefÄÄS

Die Dar-anellenkrankhett.
Bon Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Es setzt vieles hinter den politischen Kulissen unserer
Gegner vor sich. Man merkt das am Besten aus den fast
verzweifelt zu nennenden Maßnahmen, um nochmals die
Dardanellen zu berennen und - Rußland zu Leschwich-
ttgen, dem dort unten im Süden durchaus geholfen werden
soll, sowie um den Balkanstaaten und anderen Neutralen
erneut bange zu machen. In England hat man dafür
schon ein Wort erfunden: DaröanellenkranWeit

Diesmal sind es zumeist englische Schiffe und Fahr¬
zeuge gewesen, die sich sowohl vor den Dardanellen , als
auch im Golf von Saros eine ernste Schlappe nach der
andern holten. Selbst in der Nähe von Smyrna hat ei»
englischer Transportdampfer durch ein kühn vorgehendes
türkisches kleines Torpedoboot größere Verluste erlitten.
Und außer englischen Wasserflugzeugen hat sich auch ein
englisches Tauchboot sogar mit seiner ganzen Besatzung
den Türken ergeben müssen. Ergeben — noch dazu den
Türken ! Man vergleiche damit das helüenmäßige Ber
halten unserer Kreuzer, Torpedo- und Unterseeboote
überall . Das ist dann doch etwas anderes!

Und nun kommt die schreckliche Kunde von 63 Transport¬
schiffen der Verbündeten, die soeben Alexandrien verlaffen
haben sollen, mit Kurs nach den Dardanellen . (?) Endlich,
meröe« die Türken erfreut ausrufen , endlich bekommen
wir auch am Lande wieder einmal etivas zu tun.

Was können 63 Transporte nun bringen ? Kaum mehr
als ein ganzes Armeekorps, falls sie auch außer Pferden
und Geschützen das nötige Kriegsmaterial mit Trains
und Kolonnen für Munition . Lebensbeöarf usw. mit sich
führen sollen. Das würde mitsamt den wohl schon an Ort
und Stelle befindlichen Truppen etwa zwei Armeekorps
geben. Wohlan, mögen sie landen, bei Saros , TenedoS,
Mytilene , Smyrna u. s. f. Unsere Verbündeten im Süden
werden sie wohl gerüstet überall in Geduld erwarten
können, sie sind bereit zum Empfang. Die deutsch-türkische
Waffenbrüderschaft wird sich weiter im schönsten Lichte
zeigen, zu Wasser und zu Lande.

Alsdann wird davon gefaselt, daß englisch-französische
Heeresteile durch Montenegro und Serbien gegen Süd-
Ungarn vorrücken sollen. Auch das könnte nur erwünscht
sein. Nur recht viele derartige zersplitterte Expeditionen,
um — nirgendswo Gescheites zu Wege zu bringen . Dafür
werben schon die Teile der österreichisch-ungarischen Macht
z» Wasser und zu Lande sorgen und den Gelandeten einen
gehörigen Empfang bereiten. Und wie steht es dann mit
dem verseuchten und von Epidemien beherrschten Serbien?
Von den russischen, mit Pomp angekündigten Maßnahmen
für Landungen sei hier am Besten ganz geschwiegen

Es hilft doch alles nichts! Die Russen müssen an den
Karpathen zurück und werden von nirgends her weiter
Munition , Kohlen. Lebensmittel erhalten. Aber in London.
Paris , Petersburg herrscht nach wie vor offen gepredigte
Siegeszuversicht. Um so besser für uns , damit wir einst¬
weilen weiter kämpfen, siegen und unsere Gegner überall
vernichten können.

Es dämmert aber auch schon hei ihnen. Die Darda
nellenkrankheit, die Lügen über Neuve Ckapelle, dag Rück-
wärtskonzentrteren der Russen und die Arbeitererklärungen
in England und Amerika, sowie schließlich das Nichtetn-
treten der pomphaft angekündigten großen French-Joffre
schen Angriffs - und Siegeserfolge — jetzt wollte man be
kanntlich schon über Brüssel hinaus sein — ferner die
weiteren Erfolge unserer Unterseeboote und neuerdings
auch unserer Marine -Luftschiffe mit ihren Begleiterschei¬
nungen, alle diese Umstände werben bald weiteren Kreisen
die Augen öffnen, wie es in Wahrheit steht.

Einstweilen aber herrscht noch die Darbanellenkrankheit,
deren Krise jetzt bevorzustehen scheint. Ein tüchtiger Ader,
laß wird hier not tun. Für das Weitere werden unsere
Feldgrauen und blauen Jungen schon überall zu sorgen
wissen. Sie halten durch und wir mit ihnen, obwohl wir
ja überall vernichtet werden und bereits so gut wie aus
gehungert sind. Der Frühling wird den Unseren bald

überall weitere Gelegenheit geben, zu zeigen, daß auch sie
noch da sind!

Inzwischen erlassen die Neutralen einen geharnischten,
aber gänzlich erfolglosen Protest nach dem andern gegen
die Vergewaltigung auf allen Gebieten, die von dem
Vampyr Europas lächelnd und schmunzelnd in den Papier-
korv geworfen oder dementsprechend nichtssagend beant¬
wortet werden. Was sagte doch ein englisches Blatt auf
die Antwort gegenüber dem Einspruch Chiles wegen der
„Dresden"? Der Ehre ist Genüge getan, wir entschuldigen
uns , und die „Dresden" ist gesunken!" Zur Dardanellen¬
krankheit noch eine Erkrankung der Ehrliebe!

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. April , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des La Baffse - Kanals «ud Nordwestlich von

Arras nahmen wir erfolgreiche Minensprengnn-
ge»  vor.

I « de« Argonne«  und im Gelände zwischen Maas
und Mosel  fanden heftige ArtiHeri « kämpfe  statt.
Nach einem Feuerüberfall griffe« die Franzose « heute Nacht
im Westteile des Priestermaldes  an , wnrden aber
«uter schweren Verlusten zurückgeichlage«.

Am Nordhange des Hartmannsweilerkopfes zerstörte«
wir gestern einen feindliche« Stützpunkt «nd wiese« am
Abend einen feindlichen Angriff ab.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist ««verändert.

Oberste Heeresleitung.

Jagd auf englische Unterseeboote.
Berlin , 22. April . (Amtlich.)

In der letzte« Zeit « nrde« mehrfach britische Untersee¬
boote in der Deutschen Bucht der Nordsee gesichtet. Wieder¬
holt wnrden sie von deutschen Streitkräfte « augegriffe« :
ei« feiudliches Unterseeboot wurde am 17. April versenkt.
Die Vernichtung weiterer Unterseeboote ist wahrscheinlich,
aber nicht mit voller Sicherheit festgestellt.

Der stellvertretende Chef des « dmiralstabes:
gez.: Behnke.

Unterbrechung des Personenverkehrs zwischen
England und Holland.

or holländischen Grenze. 22. April . sT.-U.-Tel .)
■uJ® ;n Wg&«* wird gemeldet, daß der Personenver-
kehr zwischen Vllsstngen und England neuerdings für ab-

Alärt worden ist. Die noch in England be¬
findlichen Dampfer der Gesellschaft Zeeland werden, so¬
lange der Dienst unterbrochen ist, nicht zurückkehren.

Der Maggenbetrug.
Köln, 22. April . (Tel . Ctr . Bin .)

Nach einem Madrider Telegramm der „St.  Z ." reichte
Kapitän des in Santander eingetrosfeue » spanische«

Dampfers „Ason" bei der dortigen Marinekommandantnr
eine Beschwerde darüber ein, daß auf dem «ördliche«
Meer zahlreiche englisch« «nd französische Schiffe nnter
spanischer Flagge nutz mit spanischen Name« fahre«.

Der Seesperrenkneg.
Amsterdam, 22. April . (P .-Tel . Ctr. Bin .)

Den Reedern in Ymuiöen ist gestern von der deutschen
Regierung mitgrtcilt worden, daß der Dampfschifskutt-r
„Ozean 8 nt der Nordsee angehalten und nach Hamburgaufgebracht worden ist. ‘ “

Beschädigung eines englischen Schlachtschiffes
durch eine Luftbombe.

Berlin , 22. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Ans zuverlässiger Quelle ncrlantct , baß bei dem ktirz-

lichcn Zeppelinangrisf ans den Tqne auch ein englisches
Schlachtschiff erheblich beschädigt sei« soll.

Botha in Südwest.
Reuter meldet von Zeit zu Zeit über das Vordringen

Bothas in Süöwesiafrika. Wir wissen nicht, wie weit diese
Nachrichten wahr sind, zur Beunruhigung liegt jedenfalls
kein Grund vor. Es ist anzunehmen , daß Botha mit einem
Heere von 50—60 000 Mann von Süden , Osten und Westen
in unsere Kolonie eiuzuöringen versucht. Da wäre es eine
große Torheit , wenn die Schutztruppe mit den waffenf«.
higen Ansiedlern, die nur ungefähr ein Zehntel des Bo-
thaschen Heeres ausmachen, eine offene Feldschlacht liefern
würde. Sie werden sich genau so verhalten wie seiner
Zeit die Buren gegen die Engländer . Wir haben in
Franke, Ritter und anderen Schutztruppenoffizieren her¬
vorragende Führer in Südwestafrika , die den Engländern
Schwierigkeiten genug machen und ihnen besonders im
Innern manche unangenehme Ueberraschung bereiten wer¬
den. Man darf ja das Bothasche Heer nicht unterschützen,
es besteht nicht aus den üblen englischen Werbesolbaten.
sondern zum größten Teil aus Buren , von denen sicher
eine Anzahl Deutsch-Südwcstafrika aus eigener Anschau¬
ung kennt. Ob diese Buren für Botha wirklich zuverlässig
sind, darf mit einigem Recht bezweifelt werden. Botha hat
als erfahrener Kriegsmann zu seinem Feldzuge gegen
Südwest die günstigste Zeit gewählt . Die Regenzeit ist
jetzt vorüber, die Wasserstellen gefüllt, Weideland überall
vorhanden und das kühle Klima ermöglicht Operationen
bei Nacht und bei Tage. In dieser Zeit herrscht keine
Pferöesterbe, sodaß ein großer Verlust an Reittieren nicht
zu befürchten ist. Wenn aber Botha nicht in einigen Mo¬
naten bedeutende Erfolge errungen hat, müssen seine wei¬
teren Operationen ruhen . Er wird heute schon gemerkt
haben, daß die Deutschen doch andere Gegner sind wie die
Engländer , gegen die er im Burenkrtcge gekämpft hat.
Südwestafrika wird sich auch weiterhin gegen die Ueber-
macht Bothas erfolgreich halten können. Beim Frtedens-
schlnß wird England nicht in der Lage sein, ein erobertes
Südwestafrika mit in die Wagschale werfen zu können.

Der rustkrieg.
Lustbomben auf Amiens.

Paris , 22. April . (T .-U., Tel.)!
Die Stadt Amiens  ist abermals von deutschen Flie¬

gern mit Bomben belegt worden . Eine deutsche Taube er¬
schien kurz nach Sonnenaufgang und schleuderte 6 Bom¬
ben. Im Laufe des Nachmittags erschien ein Aviatik-Flug¬
zeug, baö gleichfalls mehrere Bomben herabwarf. Unge¬
fähr 26 Personen wurden getötet. Der Materialschaden ist
sehr bedeutend. Keins der Flugzeuge wurde trotz lebhaf¬
ten Bombardements getroffen. Auch die sofort aufgestie-
gcnen französische» Flieger konnten der Angreifer nicht
habhaft werben, die sich unbeschädigt entfernten.

Englischer Pessimismus.
Kopenhagen, 22. April . (Tel . Ctr. Bln .)'

Die dänische Presse bespricht in ihren Leitartikeln den
letzten pessimistischen Artikel der „Times ", der in Däne¬
mark einen großen Eindruck machte. Dieses Schwächezu-
gestänönis von so maßgebender Stelle lasse die frühere eng¬
lische Berichterstattung in wenig vorteilhaftem Lichte
erscheinen. Die „National -Tidende" sagt, die Mißsttnnnung
der „Times" gebe tatsächlich, nach allen anderen englischen
Nachrichten, die Stimmung des ganzen Landes wieder.

England und seine Million.
Gens, 22. April . (P .-Tel . Etr . Bln .)

Pariser Blätter kritisieren die Reuter -Depesche, wonach
England die erste Million Soldaten erst im Laufe - es Som¬
mers besitzen werde. „Guerre mondiale " schreibt hierzu;
Die in Aussicht gestellte Million sei also noch nicht in
Frankreich, wie früher versichert wurde . England wird!
sich im Ganzen blos zur Einschiffung von 760 000 Man«
verpflichten.

Scharfe Krftit an Zrench.
Amsterdam. 22. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .) ..

$te englische Wochenschrift „The Nation"  übt in
ihrer neuesten Nummer scharfe Kritik a« dem Bericht deS
Feldmarschalls Kreuch über die Kämpfe »et Neuve «fr»
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jpelle. Der Bericht enthalte alle möglichen Gründe über !
diese verlustreichen Operationen , außer dem einen, der all- «
gemein angenommen wird. Denn die Kämpfe bei Neuve
Chapelle haben England 12 811 Mann gekostet, das sei fast
ein Zehntel aller bisherigen Verluste. Diese Opfer hätten
nur gebracht werden dürfen , um die deutschen Linien in
Flandern enügiltig zu durchbrechen. Aber nichts von
einem Durchbruch  stehe in dem Bericht, und deshalb
seien die Opfer außer allem Verhältnis . Ferner ergebe sich,
daß die britische Artillerie ganz und gar nicht gleichwertig
sei. Der Bericht verschweige ferner , was jedermann wisse,
daß die britischen Geschütze ihre eigenen Leute nieder-
schaffen. Das Ergebnis dieser schweren Verluste sei nur,
daß weitere Anstrengungen unterlassen wurden und die
Offensive seitdem nicht wieder ausgenommen wurde.

französische Verluste.
Genf, 22. April . (T .-U.-Tel.)

In einer offiziellen Darstellung der Kämpfe um die
Höhe 196 in Le Bois Iaune Brule gibt der französische
Generalstab sehr starke Verluste der am Sturm beteiligten
Regimenter zu. Es sind darnach über 390 Soldaten und
eine ganze Reihe Offiziere, darunter drei Hauptlcute ge¬
fallen. Die Zahl der Verwundeten wird nicht angegeben.
Die französische Offensive gegen Le Bois Iaune Brule
fand Ende des Monats März statt und wurde bekanntlich
von den Deutschen abgewiescn.

haß gegen alles Deutsche in Frankreich.
Zürich, 22. April . (Eig. Tel ., Ctr . Vln .)

Als besonders kennzeichnendfür den Haß gegen alles
Deutsche in Frankreich ist es anzusehen, daß der Pariser
Berichterstatter der „Neuen Zürcher Ztg." in einem Artikel
„Die Lage der Schweizer in Paris " Deutschschweizernden
Rat erteilt , mit ihrer Rückkehr nach Frankreich noch etwas
zu warten , wenigstens so lange das deutsche Heer noch auf
französischem Boden steht.

Zusammenbruch der russischen Offensive.
Amsterdam, 22. April . (P .-Tel . Ctr . Bin .)

Es ist Tatsache, daß die russische Offensive in der
Duklasenke  nicht als aufgehalten, sondern als gänzlich
gebrochen zu betrachten ist. Jedermann hegt die Zuversicht.
Laß infolge der besseren Lage nnser Erfolg nicht ausbleiben
kann.

Paris , 22. April . (T .-U., Tel.)
In dem Petersburger Telegramm , die die Sonderbe¬

richterstatter der Pariser Blätter über den Stand der Kar¬
pathenschlacht senden, ist ein bezeichnender Tonwechsel ein¬
getreten. Während bisher täglich das unmittelbar bevor¬
stehende Ueberfluten Ungarns durch die russischen Heere in
Aussicht gestellt wurde, wird jetzt eine merkliche Zurückhal¬
tung geübt. Das „Journal " erklärt , daß man sich auf eine
Periode des Abflauens und Wartens gefaßt machen müsse,
da die russischen Streitkräfte sowohl durch den Zustand der
Wege als auch an gewissen Stellen durch lokale numerische
Ueberlegenheit der Gegner in ihren Operationen sich be¬
hindert sehen. _

Die angebliche Krankheit des GroWrstenNikolaus.
Kopenhagen, 22. April . sP.-Tel . Ctr . Bln .)

Die amtliche  Petersburger Telegraphenagentur
meldet, daß die Nachricht über eine angebliche Erkrankung
des Großfürsten Nikolajewitsch eine durch nichts begrün¬
dete Kombination sei. Der Großfürst leite nach wie vor
die Operationen der gesamten Schlachtfront. Sein Ge¬
sundheitszustand ist durchaus zufriedenstellend. Die rus¬
sischen diplomatischen Vertreter des neutralen Auslandes
sind angewiesen, dies der Oefsentlichkeit des betreffenden
Landes umgehend bekannt zu machen.

Welche von den verschiedenen Nachrichten über den
Gesundheitszustand des Großfürsten die richtige ist, kann
von deutscher Seite aus jetzt nicht festgestellt werden.

von den Dardanellen.
Athen, 22. April . (T .-U.-Tel.)

Die Bevölkerung von Malta ist nach Meldungen aus
La Valette von dem Gouverneur aufgefordert worden,

Leichterkrankte und Genesende in die Privathäuser aufzu-
r.ehmen, da die Hospitäler für die von den Dardanellen
kommenden Verwundeten bestimmt seien.

Türkische Minen im Suezkanal.
Mailand , 22. April . (T .-U.-Tel .)

„Secolo" meldet ans Kairo, die Türken hätten zum
erstenmal in den Snezkanal eine Mine gemorfe», die 24 bis
34 Kilometer südlich von Port Said entdeckt wurde. Die
Engländer wunder« sich, daß es trotz der Bewachung mög¬
lich war, Minen in den Kanal zu lege«.

Truppenbewegung in Aegypten.
Mailand , 22. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus Kairo über große Be¬
wegungen der in Aegypten konzentrierten Truppen , die für
die neue militärische Aktion gegen die Dardanellen und
Kleinasien bestimmt sind. Die Truppen sind bereits ab¬
gefahren; sie bestehen aus Engländern , Australiern und
Neuseeländern, während ein ziemlich starkes Kontingent
von britischen und indischen Truppen zur Bewachung
Aegyptens und zur Verteidigung des Kanals zurückbleibt.

Der Sultansattentater zum Tode verurteilt.
Amsterdam, 22. April . (T.-U., Tel.)

Die Verhandlung gegen den jungen Muselman Mo¬
hammed Kalil , der ein Attentat am 8. April aus den ägyp¬
tischen „Sultan " unternommen hatte, kam gestern zum Ab¬
schluß. Mohammed Kalil wurde zum Tode  durch den
Strang verurteilt . Der Direktor der Strafanstalt sagte
aus , daß der Angeklagte von der fixen Idee geleitet war,
den Sultan zu ermorden, um dadurch Märtyrer zu werden.

Kämpfe an öer afghanisch-indischen Grenze.
Amsterdam, 22. April . (T .-U.-Tel .)

Reuter meldet amtlich ans Simla : Eine Truppe von
4000 Muhammedanern rückte gegen Hafeskei, 8 Kilometer
nordwestlich von Schabkadz, vor «nd siel in das englische
Gebiet ein. Sie fenerte anf die englische Patrouille am
Chaiberpaß. Eine mobile Kolonne zog de« Muhamme¬
danern entgegen. I » dem entstandene« Gefecht verlor der
Feind hundert Tote nnd Verwundete und zog sich zurück.
Notabel« des Distriktes Peschawar kamen zu Hilfe. Reuter
sagt aber nicht, wem.

Die Japaner in der Mandschurei.
Stockholm, 22. April . (T.-U.-Tel.)

Die Beziehungen zwischen der chinesischen Bevölkerung
in der Mandschurei und den dort lebenden Japanern
haben sich derart verschärft, daß sich die Regierung genötigt
sicht, Maßnahmen znm Schutze der Japaner zu treffen.
Der Generalgouverneur von Muküen hat nach Nachrichten
aus Petersburg der Einwohnerschaft jedes feindliche Auf¬
treten gegen die Japaner untersagt . In der Stadt M u k-
den selbst sind zahlreiche chinesische Truppen znsammen-
gezogen. ■

Törichte Klatschereien in Italien.
Rom, 22. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der „Secolo" und der „Messagero" setzten gestern das
blödsinnige Gerücht in die Welt, daß Fürst Bülow die Villa
Malta an den Fürsten Camporiale zediert habe. Da keine
Erfindung in diesen Zetten dumm genug ist, um nicht in
gewissen Kreisen geglaubt zu werden, wurde auch diese hier
zum Tagesgespräch.„Giornale dJtalia " hielt sie für wich¬
tig genug, um in dem öffentlichen Notariatsregister ihre
Richtigkeit zu prüfen, und kam zu dem Ergebnis , daß nichts
wahres daran sei. Bei dieser Gelegenheit stellte das Blatt
auch fest, daß andere Deöikationen deutschen oder öiter-

reichigen Grundebesitzes, wenigstens in Rom, nicht stattge¬
funden haben, wohl aber einige deutsche Besitzer Bevoll¬
mächtigte für ihre vorübergehende Abwesenheit ernannt
haben.

Holland und der Vatikan.
Bo» der holländische« Grenze, 22. Apri. (T.-U.-Tel .)

Aus Venloo wird dem inRoermond erscheinenden„Nieuwe
Courant " gemeldet, daß Dr . Nolens , eine bekannte geist¬
liche Persönlichkeit, mit einem Auftrag der niederlän¬
dischen Negierung nach Rom gereist sei. Die Reise wirb
mit der Herstellung einer niederländischen Gesandtschaft
beim päpstlichen Stuhl in Verbindung gebracht.

Die Minenwerfer.
Heute gegen Abend schießen die großen Minenwerser.

Das ist ein Schauspiel, das man nicht versäumen darf denn
die unscheinbaren kleinen Dinger , die „Minenhunde , wie
unsere Leute sie nennen , werden nur eingesetzt, wenn es
sich wirklich lohnt ; gegen Geschütze und Maschinengewehre
in der feindlichen Stellung oder gegen irgend ein verdäch¬
tiges Bauwerk , das sich von der einförmigen braunen ^inre
der gegnerischen Grüben abhebt, eine Flankierungsanlage,
ein Minenvorhaus oder dergleichen.

Die Minenwerfer sind erst mit diesem Kriege m me
Erscheinung getreten. Sie existieren freilich schon seit ein
paar Jahren , wurden jedoch ängstlich geheim gehalten, .in
erster Linie waren sie für den Kamps um Festungen gedacht.
Allein bei dem jetzigen Stellungskriege , wo alle Grenzen
und Unterscheidungen zwischen Feld- und Festungskrieg
verwischt sind, müssen sie gegen Schützengräben und Feld¬
werke Dienste leisten. Sie sollen vor allem dort die feind¬
lichen Stellungen zerstören, wo sich die beiderseitigen Linien
soweit einander genähert haben, daß Artillerie v^ st Me¬
tzen kann, ohne die eigene Infanterie zu gefährden.

Tie Minenwerfer schießen von der vorderen Linie aus-.
Es sind kleine, eigentlich winzig kleine, unscheinbare Din¬
ger, die eine riesige Sprengladung durch die ruft werfen.
Das Geschoß ist größer als das Geschütz. Wenn sie gela¬
den sind, schaut aus dem breiten plumpen Maul der spitze
Kopf öer Mine neugierig heraus . Ein grotesker Anblick,
wie der einer Schlange, die eine allzu große Beute Nicht
völlig würgen kann. ,

Auch die Franzosen 'haben Minenwerfer . Allein sre
haben uns bisher nicht allzu weh getan . Es scheint, daß die
ihren öen unseren erheblich an Präzision und Wirkung
nachstehen, wenn wir leider auch die Wirkung der nnsrlgen
nur in wenigen Fällen mit Sicherheit feststellen können.
Aber sie müssen den Franzosen doch unangenehm genug
werden; denn kaum sind die ersten Minen geflogen, so be¬
ginnt die französische Artillerie eine wütende Kanonade auf
der Suche nach dem Standort der Minenwerfer.

Heimlichkeit und Unsicherheit, die Trumpf fmd m die¬
sem Kriege, bilden daher auch für ein erfolgreiches Schie¬
ßen der Minenwerser die Vorbedingung zum Erfolg. U«r
Schutze der Nacht werden sie in die Stellung gefahren. Der
Aufstellungsort wird mit aller Sorgfalt ausgesucht. Kein
Aufwurf über der gleichmäßigen Höhe der Grabenwalle
darf verraten , daß hier etwas Besonderes los ist. In dem
Gewirr öer Schützen-, Lauf- und Verbindungsgraben fin¬
det sich leicht ein solcher Platz . ^ , ,, ,

Dann wird öer Minenwerser eingegraben und gebettet,
Arbeiten, die besondere Sorgfalt erfordern ; denn von der
Festigkeit der Bettung hängt die Genauigkeit des Schießens
ab. Bei Tage wird der Minenmörser gerichtet und einge¬
stellt. Die Erhöhung wird berechnet. Womöglich gleich der
erste Schuß muß sitzen. Für ein langwieriges Einschießen
ist die Munition zu kostbar. ;

Am Nachmittag ist alles fertig . Der Minenwerser und
die langen strohgeflochtencnKörbe, in denen die Munition
steckt, sind sorgfältig überdeckt, damit kein vorwitziger Fue-
ger sie erblicken und verraten kann. Daneben rst em fester
Unterstand gebaut, von dem aus öer Mörser abgefeuert
wird. Gleichzeitig dient er den Mannschaften als Unter¬
schlupf gegen feindliches Artillcriefeuer.

Der Führer überprüft an Hand der Tabellen nochmals
alle Zahlen . Dann geht er nach vorne. Wir lehnen neben¬
einander an der Grabenwand . Die Mannschaften sind un¬
tergetreten . Nur die Beobachtungsposten lugen zum Feind
hinüber . Das Jnsanteriefeuer geht träge hin und her.
Trotzig droht die Frankierungsanlage mit mächtigen Un¬
terständen nnd breiten Scharten , hinter denen vermutlich
Maschinengewehre stehen, zu uns herüber . ,

Wir lehnen an der Brustwehr , schauen rum Feind,
plaudern und warten . . Es ist noch zu früh . Die Mmen-
werfer sollen erst schießen, wenn es noch hell genug zum
Beobachten ist und so hell, daß der Feind kein Mündungs-
se» er fi&fit. aber andererseits auch die Nacht so nahe , daß

Donars Daum.
Unser ganzes Denken und Fühlen ist dem Krieg ver¬

bunden, den Kriegern. Während noch die Kämpfe fort-
gehen, während noch täglich deutsches Blut fließt, lebt schon
der Wunsch in uns , die gefallenen Helden zu ehren, Denk¬
mäler deutschen Dankes zu errichten. Die Vorschläge,
statt — doch meist langweiliger — Standbilder aus Stein
oder Bronze Eichenhaine anzupflanzen , Bäume dem Ge¬
dächtnis der toten Helden zu weihen, haben überall freund¬
liche Aufnahme gefunden.

Der reckenhafteste Baum , die von unseren Altvordern
Donar gewidmete Eiche, war besonders als der würdige
Ausdruck unseres Empfindens genannt worden.

Ein Blick auf die Eichenbestände des deutschen Waldes,
zeigt, daß diese Banmart im Verhältnis zum Gesamtwald-
gebiet verhältnismäßig gering ist. Von dem ganzen Wald¬
bestand Deutschlands im Umfang von etwa 14 Millionen
Hektar sind etwa 600 990 Hektar reiner Eichenwald, näm¬
lich Hoch-, Mittel - und Niederwald. Nimmt man vom
Gesamteicherrbcstand die ungefähr 450 900 Hektar betragen¬
den Eichenschälwälderweg. denen wir die Gerberlohe ver¬
danken, bleibt für Eichenhcch- und Mittelwald nur eine
etwa 149 000 Hektar umfassende Bvdenfläche übrig.

Die knorrige, harte Eiche ist ein recht anspruchsvoller
Baum , der feuchten und nährstoffreichen Boden verlangt.
Dieser Boden ist nun aber zugleich der für die Erzeugnisse
der Landwirtschaft notwendigste und so mag der Getreide¬
bau nach und nach die Rodung der Eichenwälder verschul¬
det haben. Auch die Einführung der Kartoffel hat, so merk¬
würdig es klingt, zur Minderung des Eichcnbestandes bei¬
getragen. Die Eichel, die Frucht des Baumes , in früheren
Zeiten als Hauptbestandteil der Schweinefütterung gewer¬
tet, wurde durch die Kartoffel verdrängt und der Nutzwert
der Eichenwaldungen dadurch geschmälert. So mußten an
vielen Stellen im Laufe der Jahrzehnte die Eichen schnel¬
ler nutzbaren Baumbeständen weichen.

Wenn auch über ganz Deutschland verbreitet , nimmt
das Auftreten von Eichen ober Eichenwäldern von Süd¬
westen nach Nordosten hin ah. Fenchttnildes Klima ist den

Bäumen notwendig. Anf linksrheinischem Gebiet, rechts¬
rheinisch im Gebiet der Sieg , Ruhr und Lahn, im Spessart
und Odenwald sind unsere hauptsächlichstenEichcnbestände
zu finden. Am geringsten ist der Eichenbestandin Ost- und
Westpreußen, sowie in der Mark Brandenburg.

Unter den drei Eichenarten, die bet uns heimisch sind,
ist die am seltensten vorkommende die weichhaarigc. Sie
spielt im Landschaftsvild und auch in forstwirtschaftlicher
Hinsicht keine Rolle, wohingegen Stiel - und Traubeneiche
miteinander um die Verbreitung ringen . Die Stieleiche
ist vorzugsweise der Baum der von langsam strömenden
Flüssen durchzogenen Ebene, deren fruchtbarer Boden ihr
die meiste Entwickelungsmöglichkeit bietet, während die
Traubeneiche mit kargeren Lebensbcdingunqen vorlieb
nimmt und an steilen Uferterraffen , in den Mischwäldern
öer Vorberge und selbst im Gebirge anzutreffen ist.

Die seit einigen Jahren einsetzende Naturschutzbewe¬
gung hat ihre Aufmerksamkeit auch ganz besonders der Er¬
haltung von Eichenwäldern zugewendet. Die malerische
Schönheit solcher Waldungen, gepaart mit dem Ausdruck
von Kraft und Stärke , ist der Pflege nnd Erhaltung
wohl wert.

Sollte es gelingen, zum Gedächtnis unserer Tapferen
da und dort in unserem Vaterland Eichenhaine zu er¬
richten, wollen wir mit dem Werden und Wachsen dieser
Naturdenkmäler die Gedanken an Deutschlands große Zeit
rege halten und immer aufs neue den Dank lebendig
halten, den die Helden sich verdient haben: da ihre Kraft
stark und mächtig cmporwuchs, wie die Stämme der alten
Bäume Donars , und deutsche Schläge niedersansten wie
öer Donnerkeil des germanischen Gottes.

Theater und llonzerte.
Königliches Hoftheater.

Mit der gleichen frohen Begeisterung wie vor dem Kriege
wurde gestern Abend die Wiederaufnahme eines schier„ewig
grünenden" Lustspiels in den Spielplan begrüßt : Blumen-
thal und Kadelburgs»Jpr weiße«  Böß 'i" ließ das dicht

gefüllte Haus für ein paar Stunden den Ernst dieser Zeit
vergessen. . Als hätte sich gar nichts verändert . Und draußen
steht einsam auf klassischer Höhe der Dichter der „Räuber ,
in melancholische Grübelei versunken über den nicht em-
getretenen Wandel der Geschmäcker bei seinem zum Herois¬
mus wiedererwachi>n Volke: denn — in den „Räubern,
wie auch in den Ausführungen anderer klassischer Meister¬
werke, herrschte vorwiegend gähnende Leere. Ströme von
Tinte wurden vergossen über den zu erwartenden Um¬
schwung: der Krieg werde, so hieß es allgemein, den
Theaterdirektoren eine Stütze sein bei ihren Bestrebungen,
die Schaubühne wieder zur moralischen Anstalt zu er¬
heben. In Wahrheit übertrug sich aber, von einigen Ver¬
suchen zum Aufflammen abgesehen, der heroische, der allein
herrschende Zug der letzten neun Monde nicht auf die
Neigung fürs klassische Drama . Wir mögen wohl der
Hoffnung leben, daß nach dem Kriege der Heroismus in
der Bühnenliteratur zum stärkeren Widerhall sich verdichtet
haben wird — heute darf derselbe Schiller uns mit der
anderen Seite seiner Lehrsätze über Aufgabe und Zweck
des „teutschen Theaters " trösten, wo er sagt: „Wenn tausend
Lasten unsere Seele drücken, wenn trübe Laune unsere ein¬
samen Stunden vergiftet , so empfängt uns die Bühne : sic
ist die Stiftung , wo kein Vergnügen ans Unkosten des
Ganzen genossen wird." Sv dürfen auch wir mit einem
nassen und einem heiteren Auge uns des „Weißen Röß l"-
Vcrgnügens erfreuen , das gestern im unverminderten , eher
noch verstärktem Maße Heitcrkeitsstürme hervorrief . Dank
der glänzenden Art der Wiedergabe durch die Künstler
unseres Hoftheaters. Die teilweise neue Besetzung, unter
der Spielleitung des Herrn Legal,  hat den alten, all¬
bekannten Gesamteindruck kaum verschoben. Hervorragend
war. was Fräulein Mumme  als Clärchen Hinzelmann
bot, eine Leistung, von Anmut und naiver Echtheit leuch¬
tend. Daß Artnr Sülzheimcr (Herr Herrmann) für
dieses im Verborgenen . . . lispelnde Veilchen schwärmte,
erschien nur natürlich . Im übrigen bleiben Wilhelm
Giesecke (Herr A n d r i a n o) — in der Rolle der ber¬
linerisch-kühlen Tochter Ottilie gefiel auch Fräulein
Reimers  sehr allen Freunden der sommerlichen Salz-
kammerqut-Gegensätze — und Maria Josepha Voglhuber
Krau Doppelh « jtx sS .Utz  höMeg . «NÄrrtrMMe»
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WölfingerDer Reservist bei den Achtzigern P.
Kus Nied erhielt bas Eiserne Kreuz.

Stabs -Rabfahrer Gustav Meub  aus Unterliederbach
erhielt die Hohenzollernsche Verdienstmedaille mit Schrver-

schwarz-weißen Bande. Diese Auszeichnung
wurde Meub vom Fürsten von Hohenzollern persönlichüberreicht.

< Den Heldentod fürs Vaterland starb am 17. März ISIS
der Kriegsfreiwillige Gnrdefüsilier Ernst Fricke vonWiesbaden.

ihrem Schutze die Minenwerfer -Abteiluug sich nach
erfüllter Aufgabe wieder zurückziehen kann.

Drüben menagieren sie gerade. Der Rauch steigt
allenthalben in sich kräuselnden grauen und blauen Wölk¬
chen über den Gräben auf. Am Himmel steht ein gelber
Itreifen . Hinter der Nebelwand ist die Sonne gesunken.
Fetzt.^ Nebenan im Unterstand liegt ein Mann mit dem
Fern,precher ,n der Hand. „Mincnwerfer Achtung!" Und
nach Sekunöenfrist : „Minenwerfer Feuer !"

Man hat keinen Abschuß gehört. Hoch über unsere
Kopfe aber zieht ein riesiges Geschoß. Ganz langsam fliegt
es und stampft und schlingert wie ein Schiff bei schwerer
See . Jetzt hat cs den Zenith seiner Flugbahn erreicht.
Run gleitet es abwärts , schneller und schneller, den Auge
kaum mehr sichtbar. — Da sieht man es wieder, wie es in
den Boden fährt . Einen Augenblick scheints, als hätte die
Erde es geschluckt. Dann hat der Zeitzünder gezündet.
Eine schlanke Rauchfontäne steigt himmelhoch, breitet sich
aus . sieht wie ein Berg, wie eine Wolkenwand.
- _ 'M - ,tö,r^e offen , weit über die Brustwehr gelehnt, auf
Las Schauspiel. Alle Gefahr ist vergessen, alle Sinne sind
gebannt. Mit einem Male kreischt es in den Ohren , wir-

sw Hirn . Ein polternder Hufschlag wie von tausenden
von Russen, ent pfeifender Luftzug wie von hunderten von
Automobilen. Und polternd und prasselnd schlägt die ge-

aufgewühlte Masse wieder zu Boden. Unwillkür-
rA-j! i sw.mich und neben mir sausen einzelne Spreng-
stucke der Mine in unsere eigenen Graben.

Alsder zweite Schuß in den feindlichen Graben ging,
Feldkanonen und Rimailhos das Feuer . Aber

ihre Granaten irrten weit an der Stellung der Minenwer-
fer vorbei, die Schuß auf Schuß die feindliche Erdwehr
zerstören. _ Colin Roß.

zranzösische Barbarei.

Füp  Hai und Juni
nehmen unsere Träger, Filialen, Agenturen und
GeschäftsstellenNikolasstrasse U, Mauritius¬
strasse 12 und Bismarckring 29, sowie alle
Postanstalten Bestellungen auf die 2mal täg¬lich erscheinende

Wiesbadener Zeitung (Rheinischer
Kurier) mit der Wochenbeilage
„Horen“ und der Halbmonats¬
schrift „Der Landwirt in Nassau“

entgegen. Der Abonnementspreis beträgt
70 Pfg., durch die Post bezogen I Mk. monat¬
lich ohne Bestellgeld. Neueintretende Abon¬
nenten erhalten das Blatt bis Ende April auf
Wunsch kostenlos zugestellt.

inottate zuzubringen pflegt, da im Sommer keine deutsche
Gemeinde in Nizza zu versehen ist. Von der Rückkehr
abgeschnitten, mußte er den seit jungen Jahren ungewohn¬
ten kalten Winter in den Bergen mit Schnee und Eis
durchwachen. Im Herbst wurde die italienische Magd nach
Nizza gesandt, um Kleider, Wäsche und Betten für den
Winter zu holen. Sie fand das Schloß der Haustüre des
Pfarrhauses verändert und wandte sich an den Präfekten
um Einlaß . Dieser gab ihr zur Antwort , sie solle machen,
daß sie fortkomme, sonst werde sie als deutsche Spionin
verhaftet! — Nun ist das gesamte Eigentum des Pfarrers
vernichtet. Besonders schwer ist der Verlust der reichen
Bibliothek und der wertvollen Manuskripte . Pfarrer
Mader wird am 24. April 83 Jahre alt ; seine Frau zählt
78 Jahre . Eine Tochter und eine Enkelin gehören noch
zur Familie . Einkommen ist überhaupt keines mehr vor¬
handen. Hauptursache an seinem Unglück trägt seine
.̂ ^ " 5 deutsche Gesinnung,  die ihm den Haß der
französischen „Patrioten " eintrug . Wird auch für diesen
um die Deutschen an der französischen Riviera so hochvev
dienten Greis Hilfe zu finden sein?

Ein Versuch soll damit gemacht werden durch Eröffnung
einer „N l z z a sp e n d e" beim Bankgeschäft von S . Weil-
hetmer ,n Stuttgart , Kronprinzsträße 10. Ungeheure
wruche stellt der Krieg an die Opferwilligkeit des deutschen
Volkes, vielleicht läßt es aber doch auch einen treuen Vor¬
kämpfer und Erhalter des Deutschtums im Ausland nichtganz im Stich.

gekommen", oder ein Vater seinem Sohn beim Abschied
einprägt : „Daß Du mir nicht ohne Kreuz zurückkehrst", so
sind das recht unbedachte Worte, die jedes tatsächlichen Wer¬
tes entbehren. Bedauerliche Worte sogar. Und häufig gar
Schlimmeres, etwas, das nach krankhaftem Ehrgeiz schmeckt,
nach Redseligkeit, nach falschem Stolz . Hat der einzelne
etwa stets Gelegenheit, sich hervorzutun ? Hat der eine
nicht häufig weit mehr Gelegenheit dazu wie der andere?
Manchen, der tapfer dem Feinde die Stirn bietet, streckt
gleich die erste Kugel nieder . Hätte er nicht sonst vielleicht
auch das Kreuz verdient ? Hier soll unter keinen Umstän¬
den vielleicht gar von einer ungleichartigen Verteilung des
Ehrenzeichens die Rede sein. Jeder , der das Kreuz trägt,
hat es redlich verdient. Würde es für treue Pflichterfül¬
lung schlechthin erteilt , so dürfte es jeder Feldsoldat tragen.
Dann aber wäre die Auszeichnung wieder verallgemeinert
und ihr Wert würde herabgesetzt sein. Aber herabwürdi¬
gende Urteile über die, die das Kreuz nicht haben, sind
grobe Taktlosigkeiten und zeugen von einer völligen Un¬
kenntnis in derartigen Kreisen des Publikums über die
Möglichkeiten zur Erwerbung und Bedeutung des Ehren¬
zeichens. — Man kann der Erklärung des General -Kom¬
mandos nur zustimmen,

Italienische Zeitungen berieten : „Eine Bande von
Patrioten plünderte und verwüsteste das deutsche Pfarr-
haus in Nizza. Möbel, Bilder , Wäsche, Kleiber. Bücher,
EEswuröennt  Aexten , Hämmern, Messern und Scheren
Ä Singen sie gegen die Bilder
des Kaisers , Bismarcks uns Krupps vor. Die voraefun-
r -ejA Ebertsachen (Silberzeug , Kirchengeräte) wurden

gleichfalls zertrümmert,- daraus geht hervor, daß nicht
Diebstahl, sondern der Geist der Wieöervergeltung gegen
veranlaßt ^ "" ^ " brecher zu der vanöalischen Handlung

^ ^ -.öreiviertel Jahr nach dem Kriegsausbruch
gefchah, so handelt es sich nicht um einen plötzlichen Aus¬
bruch , barbarncher Volksleiöenschaft. Das einheimische
Volk in Nizza ist gutmütig und den Deutschen geneigt, da
cs vom Fremdenverkehr lebt. Es handelt sich um ein Bor-
gehen der „begeren französischen Kreise, veranlaßt durch
eine Zeitungvhetze, die offenbar von den Behörden begün¬
stigt oder wenigstens geduldet wurde.
i «Harrer Phil . Frieör . Mader  aus Württemberg hatöeittid&e Kirche IN Nizza gegründet und aus in
Deutschland er,ammelten Mitteln Kirche und Pfarrhaus

Apater gründete er auch die deutschen Kirchen in
Cannes , Mentone und Monaco. Als Nizza 18SS französisch

putsche Kirche sich zwangsweise an das
^ °Etorium Augsburger Konfession in Paris anglieöern,

nw spater da» Eigentum der deutschen GemeittSe wiöer-
rechtlich ane,gnete. Als sich Pfarrer Mader 1908 weigerte,

Nationalität nach beinahe fünfzigjährigem
^atenthalt in Frankreich anzunehmen, wurde ihm sein
Gehalt gesperrt, wdaß er seither mit der Not zu kämpfen

82  fahren versah er noch sein
und Frische. Beim Kriegsausbruch be¬

fand er sich mit den Seinigen in Tenöa (italienische See-
^p ^ si^ vô er des billigeren Lebens halber die Somm er-

von Kriegswirren nichts ahnenden Gebirgs¬
landschaft, wahre Gletscher des Vergnügens für Lachlustige'
ju unaufhörlichen feinen Pointen die Feinschmecker die
Almn °ltpn/r« %ni 01  n ”f " ie die begünstigten der deutschenAlpen entzückend. Und wieder gleichsam eine Allegorie
^ ^ utenö, wenn die Röß'lwirtin den Berliner die Freuden
der Natur erkennen lehrt : und beide einig sind F-ür
Herr^A? b e r7 -um den sie sich streit'en, 'brachte?AAA,m £.r t dlllcs Mit mr das tertrus gaudet. Und für
erfreülicĥ Zutaü 061  ^ iCC0l° Heinrich Kipp eine

Kleine Mitteilungen.
Ernst Freiherr von Wolzogen  begebt am n  armir

mön? 'J et” ett  s 0' ^ rburtstag . Der Dichter, der 'als Haupt!
mann der ^ andwchr im Felde steht und sich im Osten das
Ei,erne Kreuz erworben hat, weilt gegenwärtig zur Geue-
sung von einer Krankheit in Darmstadt, seinem Wohnort.

Wie der „Reichsanzeiger" mitteilt , ist Professor Artur
m p s zum Direktor der königlichen Akademischen Hoch¬

schule für die bildenden Künste in Charlottenburg ernannt
Kt die vorläufige Berufung Kampfs zum

Nachfolger Anton v. Werners nunmehr auch amtlich end¬gültig geworden.

Gemälde-Versteigeruug bei Lepke.
In Ruü Lepkes  Kunst -Auktionshaus , Berlin W. 35

^ot | o«mer Straße 122a/b werden am 4. Mai Gemälde des
1a. bis 18. Jahrhunderts versteigert, dabei eine Sammlung
von 102 Bildern aus süddeutschem Besitz und 20 Gemälde
aus einem ehemalig herzoglichen Schloß in Braunschweig.
Bei letzteren befinden sich Porträts ans den preußischen
braunschweigischen und dänischen Fürstenhquseru , eine
Halbngux Friedrichs des Großen In jungen Jahren und
ein Kniestück der Herzogin Philippine Charlotte von
Braunschweig, Schwester Friedrichs des Großen. In der
süddeutschen Sammlung sind meistens holländische Maler
des 17. Jahrhunderts vertreten . Die Bilder sind am und
3. Mai vormittags von 10 bis 2 Uhr öffentlich ausgestellt

Der mit 88 Autotypieen geschmückte Katalog führt die
Nummxr 1730 und wird auf Verlangen gratis verausgabt,

Beitrage zum Einfalle der Russen in
Ostpreußen 1914.

Ein bemerkenswertes Stück aus der Geschichte der Ge¬
genwart bilden die „Beiträge zum Einfall der Ruffen in
Ostpreußen", die der Verlag der „Ostdeutschen Volkszei¬
tung in Insterburg soeben herausgegeben hat. Sie sind
,n einer Mappe zusammengefügt. In einem Vorwort

und in einer Inhaltsübersicht sind ihnen noch interessante
Notizen über Jnvasionserlebntsse in Insterburg bcigege-
be«- Der erstere Teil enthält eine größere Anzahl von
Plakaten mit den Befehlen und Verfügungen des von den
Rußen eingesetzten derzeitigen Gouverneurs , eines Jnster-
bnrger Arztes, während der Besetzung der Stadt durch die
Rußen vom 24. August bis 11. September . Die Plakate
sind auf Anordnung des Gouverneurs in der Druckerei
br?lr 'A ^ EEen Volkszeitung" hergestellt worden. Da die
Schriftplatten noch sämtlich vorhanden sind, konnte der
Wortlaut in historisch getreuer Nachbildung wiedergegeben
werden. Auch Ser Umfang und die Farbe des Papiers ist
dabei berücksichtigt worden. Die Befehle und Verfügungen
sind typisch für die Art, wie das zarische Regiment in deut¬
schen Landen durchgeführt werden sollte. Es fehlen darin
indst Todesörohungen gegen die Bürger , wie die Andro¬
hung, die ganze Stadt niederznbrcnnen . Der zweite Teil
enthält eine Bekanntmachung des russischen Generals
Rennenkampf, in der allen Einwohnern Ostpreußens mit¬
geteilt wird, daß jeder dem russischen Heere geleistete Wi¬
derstand schonungslos und ohne Unterschied des Geschlechts
und des Alters bestraft wird. Die Bekanntmachung mag
mit dazu bcigetragen haben, daß viele Hunderte von schulö-
lofen Männern , Frauen und Kindern erbarmungslos
niedergemacht wurden. Eine andere Bekanntmachung ist
gegen die deutschen Förster gerichtet, in der ihnen wegen
ihrer angeblichen Beteiligung an feindlichen Handlungen
gegen die russischen Truppen mit schwersten Strafen ge¬
droht wird. Daß die Russen ihre Drohung wahr gemacht
haben, ust ,n den Beiträgen nach amtlichen Quellen in
einem pcallc mitgeteilt : sie haben einen' deutschen Ober¬
förster m der Nähe der Stadt erschossen. Nicht uninteressant
UN«, auch die ,n Insterburg verbreiteten neun unwahren
russischen Kriegstelegrammc und die Uebersetzung eines
Aufrufs des russischen Oberbefehlshabers der Armee und
der Flotte an die Polen . Im dritten Teile befinden sich
Auszeichnungen des ehemaligen Gouverneurs über seine
Verhandlungen mit Renncnkampf, ein Stimmungsbild
e'pes Augenzeilgen über die Stellung von Jnsterburgern
als Geiieln der Russen und Mitteilungen aus der Jnster-
burger Stadtverwaltung während der Jnvasionszeit . Die
Mappe mit den Beiträgen ist zu beziehen vom Verlage der
„Ostdeutschen Volkszeitung" in Insterburg und kostet in
Post^ 20' Mk"" Werburg 2 Mk., beim Bezüge durch die

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 22. April.

Die das Eiserne Rreuz nicht haben.
Das Stellvertretende General -Kommando des 7. Ar¬

meekorps erläßt folgende Erklärung : Eine unbewußte
Taktlosigkeit begehen manche an unseren braven Feld¬
grauen , indem sie die fehlende Dekorierung durch das Ei-

reu* "n stillen auf einen Mangel an Tapferkeit zn-
ruckiuhren und diese Ansicht sogar offen aussprechen, zum
mindesten aber irgendwie önrchschimmcrn lassen. Wie viele
’-f e“ Kämpfer sind schon seit Monaten draußen und haben
da- Kreuz nicht erworben! Sind sic deshalb weniger gute
Soldaten ? Alle können cs nicht haben, das muß sich doch
leder vernünftige Mensch selbst sagen, wenn auch jeder
von dem -wünsche beseelt ist, sich das eiserne Ehrenzeichen
"̂ Erringen. Aber die Gelegenheit, eine besondere Tat zu

vollbringen — eine solche ist ja für die Verleihung des Ei¬
sernen Kreuzes erforderlich - bietet sich eben nicht einem
stöen, und kann sich auch nicht allen bieten. Schon dieser
Grnnd ist von großer Wichtigkeit für die Beurteilung der

Frage . Wenn demgegenüber ein mit dem Kreuz
Geschmückter ausruft : „Ohne Kreuz wäre ich nicht wjeder-

Auszeichnung. Dem emeritierten Pfarrer Mager  in
Wiesbaden wurde der Rote Adleroröen 4. Klasse verliehen.

Erschösse« hat sich am letzten Freitag in Buöenheim
bei Mainz der Architekt August Kretzer  von hier. Wie
man hört, soll Vermögensversall infolge des ungünstigen
Hypothekenmarktes die Ursache zur Tat gewesen sein. Der
Verstorbene hatte einen Jmmobilienbesitz von ziemlich er¬
heblichem Werte, vermochte sich aber im Augenblick nicht
die Mittel zu beschaffen, deren er zur Bestreitung der
Bedürfnisse für sich und seine Familie bedurfte. Er ver¬
übte die Tat, indem er sich dicht am Rheinufer eine Kugel
in den Kopf schoß, worauf er in den Rhein siel. Am
darauffolgenden Tag wurde die Leiche gelänöet.

Fahrkartenschwindler. Am Mittwoch nachmittag wurde
in dem Schnellzug  München -Fvankfurt -Wiesbaden-
Essen ein Fahrgast betroffen, der die Fahrt von München
nach Köln mit einer Fahrkarte vierter  Klasse zurück¬
legen wollte. Das Wagnis wird dem Schwindler teuer z«
stehen kommen.

Prüfungskommissionfür jnristische Prüfungen. Durch
Verfügung des Herrn Justizministers vom 20. Febr. 1915
ist mit dem 1. April 1915 bei dem Oberlandesgericht in
Frankfurt a. M. eine Kommission für die erste juristische
Prüfung eingerichtet worden. Von diesem Tage ab sind
die Bezirke der Oberlandesgerichte in Cassel, Cöln, Düssel¬
dorf und Frankfurt a. M. den Kommissionen für die erste
juristische Prüfung in Cassel, Cöln und Frankfurt a. M.
gemeinsam überwiesen. Die Zulassungsgesuche der Rechts-
kandidaten sind an den Oberlandesgerichtspräsidenten in
Cöln zu richten. Dieser überweist wiederkehrend von je
16 Gesuchen dem Vorsitzenden der Prüfungskommission in
Cöln 9, in Cassel 4 und dem Vorsitzenden der Kommission
in Frankfurt a. M. .3 Gesuche. Vorsitzender der neuen
Prüfungskommission in Frankfurt a. M. ist Senatspräsi-
öcnt Dr . Cretschmar. Von Rcchtslchrern der Universität
Frankfurt a. M. gehören der Kommission an die ordent¬
lichen Professoren Dr . Vurchard, Dr . Freudenthal , Dr.
Kuttner, Dr . Lewalö, Dr . Planitz , Dr . Giese, Dr . Peters
und der außerordentliche Professor Dr . Delaguis . Mit¬
glieder dir Kommission sind ferner die Oberlandesgerichts¬
räte Dr . Becker und Clasen, von welchen elfterer zugleich
zum Stellvertreter des Vorsitzenden ernannt ist, sowie
Rechtsanwalt Dr . Hans Fester.

Privatgärtner und Kinderlosigkeitsbedingnng. Die
Verufsverbände der Gärtnergehilfen und Gärtnerei -An¬
gestellten sehen sich veranlaßt und fühlen sich verpflichtet,
eine wettere Oeffentlichkeit darauf aufmerksam zu machen,
daß in deu Arbeitsvertragsverhältnissen der in privaten
Gartenbesitzungen Angestellten insofern ein schwerer und
öffentlicher Uebelstand vorherrschend ist, als hier — wenn
nicht überhaupt nur lediges männliches Personal beschäftigt
wird — fortgesetzt verlangt wird , daß verheiratete Gärtner
eine „m ö g l i ch st n u r kl e i n e Familie"  haben dürfen,
oder daß sie gänzlich kinderlos  sein und bleiben sollen.
Arbeitsbedingungen dieser Art wirkten schon früher in
moralischer Hinsicht äußerst niederörückend. Im Falle eines
Stellenwechsels gerät ein mit Kindern gesegneter Gärtner
icdesmal in die Gefahr, in einem Privatgartenbetriebe
eine neue Stelle überhaupt nicht wieder zu bekommen und
aus seinem Berufe ausscheiden zu müssen. Seitdem durch
die Bevölkerungsstatistik des Deutschen Reiches ein bedenk-,
licher Geburtenrückgang in unserm Volke festgcstellt wurden
mad nachdem durch die massenhafte Vernichtung vork
Menschenleben im gegenwärtigen Kriege die Geburten-
frage einen noch viel ernsteren Charakter erhalten hat, als
sie vordem schon hatte, erscheint es dringend geboten, jene
geburtcnbeschränkcnöen Arbeitsbedingungen auch vom
allgemein-sozialen und im besonderen vom vaterländischen
Gesichtspunte aus zu betrachten und zu behandeln. Eine
bessernde Aendcrung würde gerade hier um so leichter
möglich sein, als es sich bei den in Frage kommenden
Arbeitsverhaltnissen durchgängig um Arbeitgeber in besserer
it̂ -mögenslage handelt.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Die Einquartierungsfrage wird , wie die „Vst." an maß¬
gebender Stelle hört, in der Weise gelöst, daß den Mann¬
schaften demnächst volle Verpflegung vom Trup¬
penteil aus  gewährt wird. Die Leute erhalten dann
gemeinschaftliche Morgen-, Mittag - und Abendkost sowie
doppelte Brotration . Die Küche wird in der Halle des
,,-r.urnerheims " eingerichtet und die Speisung erfolgt dort
!mm̂lc . Die Quartiergeber brauchen von dem Zeitpunkt
der Selbstverpflegung an den Mannschaften nur für Schlaf¬
gelegenheit Sorge zu tragen.

Nassau und Nachbargebiete.
T. Geisenheim, 21. April . W a l d b r a n ö. Auf unbe¬

kannte Ursache entstand im Bezirk „Hainchen" des Stadt-
walöes ein Brand , der leicht größeren Umfang annehmen
konutc. Aus diesem Grunde mußten sich sämtliche männ-
l-chen Einwohner im Alter von 18- 45 Jahren zur Brand-
st"" e begeben. Mit diesem Aufgebot konnte das Feuerschnell gelöscht werden.

t. Cronberg. 21 April . Fürstenbesuche im  Tau-
nuv.  Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen
trafen heute früh im Automobil von Darmstadt , wo sie
"uige Tage am «roßherzoglichen Hofe geweilt hatten, auf
Schloß ^ iieörichshof zum Besuch des Prinzenpaares Fric-
drtch Karl  von Hessen ein. Hier weilt auch schon seit
^ 'llenTagen die Herzogin Charlotte von Mer-
njnaen.  dir Schweŝ r heL Prinzen Heinrich und - xx
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Prinzessin Friedrich Karl . Die Kieler Herrschaften reisten
heute Abend nach Kiel zurück.

t . Frankfurt . 21. April . Der bekannte Förderer
des deutschen LuftsportS.  Dr . Paul von Gans,
ist im Alter von 48 Jahren einer kurzen , schweren Krank¬
heit erlegen.  Auf der „Jla " versuchte der Verstorbene
durch die Ausstellung eines „Pilzballons " die Vallontech-
nik auf neue Formen zu bringen , allerdings erfolglos.
Noch bekannter wurde er , als er von vier Jahren die Fi¬
nanzierung für den Flug dcS Ballons „Suchard " über den
Atlantischen Ozean übernahm . Dr . von Gans hat für die
Verwirklichung großer luftsportlicher Pläne aus seinen

reichen Mitteln bedeutende Summen geopfert.
T. Aus Rheiuheffe » , 21. April . Die letzten Brände

von Mühlen und Kornspeichern haben die Vermutung
nahegelegt , daß eS sich um böswillige Brandstiftungen han¬
delt .. Die Mühlen des Kreises Alzey , in denen größere
Korn - und Mehlvorräte lagern , haben daher Militär,sche
Wachmannschaften erhalten.

T . Dimmer « (Hunsrück ), 21. April . In den Kreis-
a u s s chu ß des Kreises Simmern wurde von dem hier
abgehaltenen Kreistag für die Zeit bis 1915 an Stelle des
verstorbenen Joh . Mastick Herr Ehr . Hetzel-Steinbach ge¬
wählt . — Zu Vorstandsmitgliedern der Kreissparkasse Sim-
mern wurden für die Zeit 1915—1920 di« Herren G. Auler-
Simmern , Fr . Wöber -Roth und Chr . Hetzel-Steinbach ge-
ivählt . — Der Haushaltsplan des Kreises Simmern wurde
für das Jahr 1915 in Einnahmen und Ausgaben aus
232 800 Mark festgesetzt. Infolge der dem Kreise durch den
Krieg entstandenen erhöhten Ausgaben mußten die Kreis¬
umlagen um 10 Prozent erhöht werden . — An Reichs¬
familienunterstützungei ! ivnrden bis zum 1. April „ooouu
Mark vom Kreise Simmern verausgabt . — . Genehmigt
wurde die Erhöhung des jährlichen Kreiszuschusses zum
Realprogymnasium in Simmern auf 5000 Mark . — Die
Aktiven und Passiven der Kreissparkasse des Kreises Sim°
mern stellten sich für das Jahr 1913 auf 14 588 035 Mark.
Die Notrücklagc betrug 653 990 Mark . — Für das Jahr
1914 hat der Kreis 34 425 Mark aus dem erzielten Ueber-
schutz der Kasse erhalten . Dieser Betrag soll für die Ver¬
zinsung der für Kriegszwecke notwendigen Anleihe und
für Zuschüsse zu den Kriegsfamilienunterstützungen Ver¬
wendung finden.

Gericht und Rechtsprechung.
FC . Auf schiefer Bah » . Wiesbaden,  21 . April.

Vier noch recht junge Burschen O .. H.. W. und B . aus
Flörsheim a. M . haben sich wegen schweren Diebstahls und
Sachbeschädigung heute vor der hiesigen Strafkammer
zu verantworten . Wo es notwendig war , erbrachen sie
die Schlösser. Die Jugend kommt bei allen mildernd in
Betracht . O. erhält deshalb nur 4 Monate , H. 6 Wochen
und B . 3 Monate Gefängnis . W. kommt , da er unschul¬
diger Weise dabei war , mit einem Verweis weg.

vermischter.
Schweres Strahenbahuunglück i« Berlin.

Aus Berlin meldet Wolffs Bureau vom 22. April : In
der Nacht 2hs> Uhr entgleiste am Reichstagsgebäude , an der
Ecke der Sommerstraße , ein Straßenbahnwagen des Stadt¬
rings Nr . 1, sauste über das Asphaltpflaster , die Bord¬
schwellen sowie über den Bürgersteig und stürzte 'nach der
Zertrümmerung des eisernen Gitters in die Spree . Der
Führer des Straßenbahnwagens und der Schaffner sowie

Danksagung.

Herzlichen Dank allen lieben Freunden
und Bekannten, die uns bei dem Hinsdiei-
den unseres teuren, unvergesslichenVaters
und Grossvaters

Johann Kranz
ihre Teilnahme bewiesen.

Emilie Kranz
Familien Schaussu.Bach.
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zwei ' Soldaten , die auf der Hinteren Plattform standen,
vermochten noch rechtzeitig abzuspringen . Der Wagen selbst
mit 14 Insassen fiel ins Master . Die sofort herbeigerufene
Feuerwehr konnte 3 Männer und 2 Frauen nur als Leichen
bergen , währen - die übrigen sich teils auf das Dach des
Wagens retteten , teils von Schiffern gerettet wurden . Die
Namen der Verunglückten sind noch nicht sê aestellt . Nach
der Angabe des Straßenbahnführers hat sich der Wagen vor
der Krümmung in langsamer Fahrt befunden , und es sei
ihm unerklärlich , wie der Wagen plötzlich in rasende Fahrt
übergehen konnte.

Von anderer Seite aus Berlin wird uns über das Un¬
glück noch gemeldet : An der gefährlichen Stelle am Reichs¬
tagsufer , wo bereits im vorigen Jahre ein Autoomnibus
beinahe abgestürzt , jedoch durch einen Zufall am Geländer
hängen geblieben war , hat sich in der letzten Nacht ein
furchtbares Unglück ereignet . Etwa um 2X  Uhr nachts
sprang ein Wagen der Straßenbahnlinie Nr . 1, der mit un¬
gefähr 20 Personen besetzt war , in der scharfen Krümmung
an der Nordostecke des Reichstagsgebäudes aus den Schie¬
nen , fuhr gegen das Geländer am Reichstagsufer , das er
zerbrach , und stürzte mit allen Jnsasten ins Master . Der
rasch erschienenen Feuerwehr , die mit herbeigeeilten Schif¬
fern unter Zuhilfenahme von Scheinwefern das Rettungs¬
werk begann , gelang es , drei Personen aus den Fluten
zu ziehen . Die Geretteten wurden nach der CharitS ge¬
bracht , wo sie sich in Behandlung befinden.

Ferner wird uns aus Berlin gemeldet : Die Schuld
an dem Stratzenbahnunglück trifft nach der bisherigen
Untersuchung den Fahrer des Straßenbahnwagens , der sich
mit zu großer Geschwindigkeit der Krümmung näherte und
zu spät bremste , sobatz das Tempo nicht genügend verringert
werden konnte . Der Fahrer ist ein sogenannter Aushilfs¬
schaffner, der am 5. Oktober vorigen Jahres bei der Große»
Berliner Straßenbahn eingetreten ist. Der Fahrer wurde
heute Vormittag von der Kriminalpolizei vernommen, ' er
erklärt , daß er vor der Biegung vorschriftsgemäß gebremst
habe . Zunächst habe die Bremse funktioniert ; plötzlich habe
dann der Wagen einen Schwung bekommen , sodatz er nicht
zu halten war . Wie das Unglück entstanden war , konnte
er sich nicht erklären . _

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M , 22. April . Schlachtvieh markt.
Auftrieb : 12 Ochsen, 4 Bullen , 131 Färsen und Kühe.
855 Kälber , 130 Schafe , 623 Schweine . Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mastkälber Lebendgewicht 65—68 M ..
Schlachtgewicht 108—113 M ., mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 60—64 M ., Schlachtgewicht 100—107 M„
geringe Saugkälber Lebendgewicht 56—60 M ., Schlacht¬
gewicht 91—100 M . S cha s e: Mastlämmer und Masthämmel
Lebendgewicht 50—51 M ., Schlachtgewicht 108—110 M.
Schweine:  vvllfleischige Schweine von 80—100 Kg.
Lebendgewicht 100—105 M ., Schlachtgewicht 120—125 M .,
vollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 95—100
M ., Schlachtgewicht 115—120 M ., vollfleischige von 100 bis
120 Kg. Lebendgewicht 100—105 M ., Schlachtgewicht 120 bis

125 M ., voMeischige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 100
bis 10b M ., Schlachtgewicht 120—125 M . — Marktverlauf:
Geschäft in Kälbern und Schafen rege , in Schweinen ruhig.
Der Markt wird qeräumt.

T . Biugen , 21. April . Marktpreise.  Kartoffel«
100 Klgr . 12 M „ Weißmehl 100 Klgr . 52 M ., Roggenmehl
100 Klgr . 40,50 M ., Butter 1 Klgr . 3 M ., Milch 1 Ltr . 26 Pf .,
Eier 10 Stück 1,05 M.

1 . Lautuge « , 21. April . Der Zutrieb zum hiesigen
Schweinemarkt  stellte sich auf etwa 300 Tiere . Bei
flottem Handel und festen Preisen konnten die Tiere in
kurzer Zeit abgesetzt werden . Bezahlt wurden sür das
Paar Läufer 70—90 Mark und für das Paar Milchschweme
24—36 Mark . Fette Schweine erbrachten im Zentner
Schlachtgewicht 102—104 Mark und fleischige 94- 96 Mark.

Kus Bädern und ttnrorten.
Langenickwalba« . Die Stadtverordneten von, Langenschwal-

bach haben soeben eine größere Summe bewilligt, die es dem
„Roten Kreuz" ermöglichen soll, während der kommenden Saison
den Verwundeten des Vereinslazaretts Langenschwalback, und
eines daran anzugliedernden Geneiungsbeims die Kurmittel des
Bades zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus gewahrt die
Badeverwaltung allen Kriegsteilnehmern völlige Befreiung von
der Kur- und Brunnentaxe und wesentliche Ermäßigungen der
Bäderpreise. Um auch den Angehörigen der Kriegsteilnehmer
und allen anderen Volksgenosten den Besuch des Bades zu er¬
leichtern. bat zudem Sic Badeverwaltuna vorläufig die Kurtaxe
ganz allgemein auf die Hälfte herabgesetzt. Es ist also alles
geschehen, um die Kurmittel des Bades den Kriegsteilnehmern
leicht zugänglich zu machen, Zur Lösung narbiger Verwachsungen
und Verbärtungen gibt es ja kaum ein besseres Mittel als Moor-
bäber und Moorumschläge, und die akute Herzschwäche, sowie die
nervösen mit Herzbeschwerden einbergebenden Störungen , die
der Krieg so vielfach verursacht bat , werden durch Badekuren m
kohlensauren Stahlbädern sicherlich am schnellsten behoben. —
Auch der uralte Ruf der Schwalbacher Trinkkur als Mittel gegen
Blutarmut verdient in diesem Zusammenhänge Erwähnung.
Schwalbach wird sicherlich unter den Bädern , die berufen und,
die Wunden dieses Krieges — in wörtlichem Sinne — zu heilen,
mit an erster Stelle stehen. _ _

Schriftleitmig: Bernhard Grothus.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
sür Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS. und volkSwirtschastlichenTeil:
B. 8 . 8 t s e n b e r g c r ; sür Etadt . und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl Röstet:  lämtltch in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der  Wiesbadener Verlags . An st alt G. m. b.S.

In Belgiennehmen sämt¬
liche deutschen
Postämter zu

demselb, Preise
wie in Deutschland, nämlich für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen. Besonders unsere in Belgien befind¬
lichen Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.

Allgemeine Verfügung.
Auf Grund der 88 1 und 6 der Verordnung des Bundes¬

rats . betreffend den Ausschank und Verkauf von Branntwein
oder Sviritns , vom 26. März 1915 lR .-G.-Bl . S . 183) bestimme
ich hiermit folgendes:

Die RegierungSvrästdentcn und iür de» Landesvolizeibezirk
Berlin der Polizeivrästdent in Berlin werden ermächtigt, die
Befugnisse nach 8 1 der Verordnung anszuüben.

Polizeibehörde im Sinne der 88 2, 4. 5 der Verordnung ist
die Ortsvolizeibebörbe.

Berlin , den 7. Avril 1815.
Der Minister des Innern.

r«
gez. : von Loebell.

Mining pr GenernlnersnmlW
des

Wiesbadener Krippen-Vereins.
Donnerstag, den.8. Mai.5Uhr im Rathaus Zimmer 37.

1748 Der Borstand.

ürauer-
DruAfadien

| tleterl ln IranerXrlfllauberunBI
preiswert Slevuckönickerel Ser {

Wiesbadener
öerlags-flnfialff - 1ib.B.

mholasflraße 11.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Md Briefen, &srtao

Vornehme, kinderl. Witwe.
Ende 80, Schwester gewesen,
sucht Wirkungskreis als

Dbem. Hausdame
ev. Schwester. Beste Res. u.
Zenan. Off. erb. u. M. 820 an
die Geschäftsst. b. Bl . 1749

Gesichl füt Hille Zm!
in Höhenlage Wiesbadens

2 möblierte
Zimmer

Dienstmädchengelaßmit Vor¬
ratskammer und Küchenmit-
benutzung gegen 75 Mark
monatlich. Angebote an die
Geschäftsst. der Wiesbadener
Zeitung . 1747

Sohn aus guter Familie,
der jetzt aus der Schule
entlassen worden ist,

alsLehrling
für unsere Druckerei sofort
gesucht. V. 19

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

S. m. b. h.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 20- April
Sproz. Kente.
Sproz. Italiener.
Sproz.Russ. kons. 1,11
4proz. Spanier.
4proz. Türken (untl .)
Türkische Lose.
Metropolltaln.
Ranqne Ottomane . .
Bio Tlnto.
Chartered.
Debeers . . .
Bastrand.
Goldfields.
Kandmines.

V. K.
72-95

490 .—
1616^

308-—

129-50

L. K.
72 25

1632^
311 .—

130-—

Londoner Börse.
London , 20 April V.K. L.K.

Consols.
Japaner . .
49« Brasilianer.
Portugiesen.
Atchtson.
Erle.
South. PacIL.
Union.
United States Steel

66 -56
87--

106 -37
29 -87
96 .75

137-

66 -56
87 -37
47 -50

107 -—
96 -75

137 -25
60 . -

New-Yorker Börse.
New - York . 20 - April V. K. L. K.
Geld anf 24 Standen . .
.do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch.Top.n.SantaPeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . .
Denv.u-RloGrande com
Erle comm. .
. . .do. . tst -prefered . . .
Jlllnois Zentral Shares
Loutsvllle U.Nashvi HeS.
Miss.Kans &Tfixax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zent.ralbahn
Norfolku .Westemcom.
NorthernPacilic comm.
Boading comm. . . . . . . .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . Bailwaycom.
. . .do . do . . .pret.
Union-Paclfic comm. . .
.do . . prelered
Wabash prcfercd.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper.tJeneral -Electric.
United StatesSteel Com

2
stetig
50s/s

103.,
16914

96*4
28%

ifl-
122-

14%
17-
89'ic

l05 5,s
11054
153 3/<

V»
93-
18’/e
59°/<

131°/.
80-
74°/.
35H

154-
575/s

l ‘U
stetig
SO61.

104'/.
78i/i

170J4

S",ifö
14°/s

105V.

*i7

80-
39.

153-
58' /.

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach <1. -{—16 niedrigste Temperatur +-2
Barometer : gestern 761,3 mm heute 765.2 mm.

Voraussichtliche Witterung für 23 . April:
Trocken und meist heiter . Nachts noch kalt, tagsüber

wärmer als heute.
Niederschlagsböhe seit gestern:

Weilburg . 0 1 Stier . . . . . . . 0
Feldberg . . . . . . . 0 I Witzenhausen . . . .
Nenkirch . 0 j Schwarzenborn . . . .0
Marburg . 0

Wasserstaus : Rheinpege ifaub-
'nbnvegei • oest-r " 1.66 st-vt ' 164.

. 1

. 1
_ . 0
gestern 2.69 eute 2-90

23. April Sonnenaufgang 4 50
Sonnenuntergang 7.09

Mondaufaang 1>.1S
Monduntergang 2.28
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